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OSNABRÜCK Unsere Lese-
rin Annette Ahnepohl aus
Bad Iburg fragt sich, ob ihr
Geburtsname Strunk tat-
sächlich etwas mit dem Ge-
müsestrunk zu tun hat.

Mit rund 6700 Namensträ-
gern ist Strunk ein häufiger
Familienname, der vor allem
in Westdeutschland zu fin-
den ist, insbesondere in
Nordrhein-Westfalen und in
Rheinland-Pfalz. Die beiden
stärksten Nester von Strunk
zeichnen sich für die Land-
kreise Lippe und Altenkir-
chen/Westerwald ab. Die mit
1200 Personen deutlich selte-
nere Schreibvariante Strunck
konzentriert sich mehr im
Norden und ist auch in
Schleswig-Holstein und in
Niedersachsen verbreitet.

Mit Vokal -o- gibt es noch die
selteneren Namensformen
Stronk und Stronck, die auch
in den Niederlanden anzu-
treffen sind.

Einige ältere Belege: 1209
„Henricus Strunc“ (Köln),
um 1300 „Chunr. Stronk“
(Bamberg), 1353 „Henning-
hus dictus Strunk“ (Mül-
lingen bei Hannover), 1355
„Abe Struonc“ (Halle), 1371
„Bertold Strunkes“, 1372
„Henningh Strunk“ (Braun-
schweig), 1397 „Joh. Strunk“
(Marburg), 1414 „Strunk“
(Barth/Vorpommern), 1418
„Gert Struenk“ = 1423 „Gerd
Strunck“ (Soest), 1458 „Johan
Strunck“ (Holdorf), 1498 „Jo-
han“ und „Steffen Strunck“
(Herzfeld bei Beckum), 1535
„Arndt Strunck“ (Dort-
mund), 1563 „Agnes Strunck“
(Basel), 1565 „Johan Strunck“

(Ebbinghausen bei Soest).
Die historischen Belege kom-
men sowohl aus dem hoch-
deutschen wie aus dem nie-
derdeutschen Gebiet.

Die Grundlage des Famili-
ennamens muss also im ge-
samten deutschen Sprachge-
biet existiert haben. Dies
trifft auf das Wort „Strunk“
zu, das im Mittelhoch- und
Mittelniederdeutschen in der
Form „strunk“ bezeugt ist, im

Niederdeutschen noch mit
der Nebenform „stronk“.

Die Grundbedeutung des
Wortes ist über die Jahrhun-
derte gleich geblieben.
Strunk bezeichnet vor allem
den verdickten Stängel der
Kohlpflanze. Daneben be-
nannte das Wort auch dicke
Stängel anderer Pflanzen,
auch nach dem Roden stehen
gebliebene Baumstümpfe
konnten als Strunk bezeich-
net werden.

In übertragener Bedeu-
tung auf den Menschen bezo-
gen war Strunk ein Spottna-
me für Personen von kurzem,
gedrungenem Körperbau.
Die große Zahl der Träger des
Namens Strunk/Strunck
zeigt, dass dieser Beiname in
vielen voneinander unab-
hängigen Fällen vergeben
wurde.

Seit dem 14. Jahrhundert
sind Flurnamen wie „Strun-
cken“, „an den Strunck“, „im
Strunck“ belegt, die sich auf
gerodete Flächen bezogen,
auf denen noch die Strünke =
Baumstümpfe standen. Im
Einzelfall konnte auch je-
mand, der an einer solchen
Stelle wohnte, einen auf den
Wohnsitz „im/am Strunk“ ab-
zielenden Wohnstätten-
namen erhalten.

Strunk steht für gedrungenen Körper
Kohlgemüse als Vorbild: Familienname seit Anfang des 13. Jahrhunderts bezeugt

Von Winfried Breidbach

Im Internet finden
Sie die Familiennamen,
die Winfried Breidbach
schon im Auftrag unse-
rer Redaktion unter-
sucht hat. Unter
noz.de/namen können
sie aufgerufen werden.
Weitere Namensvor-
schläge bitte an na-
mensforscher@ noz.de
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SERIE

Was sagt uns der
Familienname?
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OSNABRÜCK In den ver-
gangenen Jahrzehnten war
wenig von Dauer in der Vi-
tischanze, die im Dreißigjäh-
rigen Krieg gebaut wurde,
um die Stadt vor Feinden zu
schützen. Sie drohte schon zu
verfallen, als Ende des 19.
 Jahrhundert Gastronomen
kamen, um den massiven
Bau und die prächtige Grün-
anlage zu einem Ort des
Schlemmes und der Gesellig-
keit zu machen.

Im Zweiten Weltkrieg
suchten die Menschen dort
Schutz vor den Bomben,
nach dem Krieg fanden
Flüchtlinge dort eine Notun-
terkunft. Es folgen wieder
Gastronomen mit wechseln-
dem Erfolg, bis 2001 die
Spielbank von Bad Bentheim
nach Osnabrück umzog. Das
Große Spiel versprach eine
große Zukunft. Doch die en-
dete schon 2008. 

Im November 2016 ist die
Vitischanze in den Besitz der
Stadt zurückgekehrt. Der
Erbbauvertrag mit der Im-
mobilienfirma, die das wehr-
hafte Bauwerk 2001 zur
Spielbank umgebaut hatte,
lief aus. Die Stadt zahlte eine
Entschädigung von 3,8 Milli-
onen Euro – saß aber dann
auf der Immobilie, die sich
nur schwer vermarkten ließ.
Im März 2017 zog dann auch
der Fachbereich Industrial
Design der Hochschule aus.
Licht aus in der Schanze.

Nun zeichnet sich eine län-
gerfristige Bindung an. Das
Niedersächsische Studienin-
stitut für kommunale Ver-

waltung (NSI) hat Ende 2018
das obere Geschoss über-
nommen. Das NSI ist der zen-
trale Bildungsträger der
Kommunen in Niedersach-
sen. In seinen Bildungszent-

ren in Braunschweig, Hanno-
ver und Oldenburg bildet das
NSI Angestellte der Kommu-
nen zu Verwaltungsfachan-
gestellten, Verwaltungswir-
ten sowie zu Verwaltungs-
fachwirten aus. „Aus einem
Bollwerk wird ein Ort der Of-
fenheit, der Kommunikation
und Bildung“, sagte NSI-Vi-
zepräsident Holger Weide-
mann am Rande der Eröff-
nungsfeier. 

Die Ausbildung hat es zu-
vor auch in Osnabrück gege-
ben. Die Seminare für Be-
schäftigte aus Osnabrück
und der Region fanden an

wechselnden Orten statt, in
Schulen, Berufsschulen oder
bei der Handwerkskammer –
immer da, wo gerade Platz
war. Mit dem „Lern- und
Kompetenzzentrum Viti-

schanze“ baut das Studien-
institut den Standort Osna-
brück weiter aus. „Wir verfol-
gen das Ziel, uns durch eine
besondere Schwerpunktset-
zung im Bereich der Fortbil-
dung nachhaltig in dieser Re-
gion zu verankern“, sagt Bar-
bara Korte-Terfehr, die beim
NSI für die Entwicklung des
Standortes Osnabrück zu-
ständig ist. „Das wird auch in
Osnabrück so sein. Wir freu-
en uns, dass die Stadt unse-
ren Ideen offen gegenüber-
steht und wir uns in einem
konstruktiven Austausch be-
finden.“ 

Die Zusammenarbeit mit
der Stadt ist auch räumlich
sehr eng. Denn eine Etage tie-
fer ist die Personalentwick-
lung der Stadt mit elf Mitar-
beitern eingezogen. Leiterin
Elke Kölpin und ihr Team ha-
ben den Auftrag, die Mitar-
beiter voranzubringen und
neues Personal zu gewinnen,
was angesichts des Fachkräf-
temangels nicht leicht ist. Sie
wollen Begeisterung wecken
für den Job im Dienste des
Bürgers. Auch deshalb steht
groß und demonstrativ auf
ihrem Namensschild: „Ich
bin bei der Stadt.“

Es brennt wieder Licht in der Vitischanze
Niedersächsisches Studieninstitut nutzt alte Wehranlage zur Ausbildung von Verwaltungsmitarbeitern

Neues Leben in der Vi-
tischanze: In der alten
Wehranlage bilden sich
Verwaltungsmitarbeiter
für höhere Aufgaben fort.
Eine halbe Million Euro
hat der Umbau gekostet.
Eine Investition mit Lang-
zeitperspektive.

Von Wilfried Hinrichs

Werbung für Arbeit im Diens-
te des Bürgers.

Arbeiten und Lernen mit Blick auf das Hasetor: Das niedersächsische Lern- und Kompetenzzentrum für die öffentliche Verwaltung ist nun in der Osnabrü-
cker Vitischanze untergebracht. Fotos: Michael Gründel

„Aus einem Bollwerk
wird ein Ort
der Bildung“

NSI-Vizepräsident
Holger Weidemann

OSNABRÜCK Erotiksei-
ten im Internet besucht,
dabei von der eigenen Web-
cam gefilmt worden – und
dann die Erpressung: Vor
einer solchen Masche
warnt die Polizeidirektion
Osnabrück. Derartige Fälle
nehmen ihr zufolge derzeit
erheblich zu.

Immer mehr solcher Er-
presser-E-Mails würden
derzeit kursieren, teilte Be-
hördensprecher Marco El-
lermann mit. In diesen
Nachrichten behaupten
die Absender, Computer
und E-Mail-Account des
Betroffenen gehackt und
ihm beim Besuch von Ero-
tikseiten mit seiner eige-
nen Webcam – sprich einer
ans Internet angeschlosse-
nen Videokamera – gefilmt
zu haben. Dann drohen die
Erpresser, die angeblich
existierenden Aufnahmen
zu veröffentlichen, sofern
nicht ein bestimmter Be-
trag in Form der Krypto-
währung Bitcoin gezahlt
wird. Um glaubwürdiger
zu wirken, nutzen die Täter
oft die E-Mail-Adresse des
Betroffenen. Das erweckt
den Anschein, Zugriff auf
das elektronische Postfach
des Betroffenen zu haben.

Derartige Erpressungs-
versuche gibt es bundes-
weit. Auch im gesamten
Bereich der Polizeidirekti-
on Osnabrück, der sich
vom Teutoburger Wald bis
zu den Ostfriesischen In-
seln erstreckt, haben Be-
troffene solche Fälle zur
Anzeige gebracht. 2017 wa-
ren es rund 220. Im vergan-
genen Jahr verdreifachte
sich die Zahl den Angaben
zufolge nahezu auf mehr
als 600. Die Dunkelziffer
dürfte weitaus höher sein,
vermutet die Polizei.

Ellermann warnt: „Re-
agieren Sie nicht auf solche
E-Mails und öffnen Sie auf
keinen Fall angehängte Da-
teien.“ Die Polizei weist
auch darauf hin, nicht auf
die Forderungen der Täter
einzugehen. Deren Be-
hauptungen seien frei er-
funden – die kompromit-
tierenden Webcam-Auf-
nahmen seien eine Erfin-
dung. Werden Passwörter
in den E-Mails genannt,
sollten diese beim entspre-
chenden Dienst geändert
werden. Die Vorfälle soll-
ten zudem bei der örtlichen
Polizei angezeigt werden.

Gefilmt beim
Besuch von

Erotikseiten?

OSNABRÜCK Aufgebro-
chen und geleert wurde ein
Zigarettenautomat an der
Hannoverschen Straße vor
einem Motorradgeschäft
zwischen Donnerstagvor-
mittag und Freitagnach-
mittag. Die unbekannten
Diebe stahlen nach Anga-
ben der Polizei Bargeld und
Zigaretten.

KURZ NOTIERT

Zigaretten geklaut

OSNABRÜCK Es geht um
psychische Erkrankungen
bei Kindern und Jugendli-
chen: Margarethe Hütter
ist Fachärztin für Kinder-
und Jugendpsychiatrie
und Psychotherapie sowie
leitende Oberärztin in der
Institutsambulanz im
Kinderhospital Osnabrück.
Am Mittwoch, 23. Januar,
spricht sie um 19 Uhr in der
Volkshochschule. In der
Ankündigung heißt es: „El-
tern sind oft sehr verunsi-
chert, wenn die Kinder an-
ders erscheinen als andere,
fühlen sich schuldig, wenn
die Kinder seelisch erkran-
ken. Psychotherapeuten
können Fragen beantwor-
ten, wenn Eltern nicht
mehr wissen, wie sie ihren
Kindern helfen können.“
Anmeldungen unter Tele-
fon 05 41/323-22 43.

KOMPAKT

Wenn Kinder
psychisch erkranken


